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LINDAU - Der Besuchsdienst für
Kranke und Sterbende wird in diesen
Tagen 35 Jahre alt. Doch statt eines
Festes nimmt die Lindauer Hospiz-
bewegung das Jubiläum zum Anlass
um die Gesellschaft aufzurütteln.
Mit ihren „Ethikgesprächen Nr. 4“,
die den Titel „Assistierter Suizid – In
welcher Gesellschaft wollen wir le-
ben“ haben, will sie eine kritische
Auseinandersetzung über Sterbehil-
fe entfachen und ins Bewusstsein der
Menschen tragen, wie gefährlich die
Aufhebung des Paragrafen 217 StGB
für die Gesellschaft ist.

„Für alle, die den Hospizgedanken
pflegen, ist dieses Urteil ein Schlag
ins Gesicht“, entrüstet sich Maja
Dornier. Sie war die Frau, die vor
über 35 Jahren den Hospizgedanken
nach Lindau brachte und vor genau
35 Jahren gemeinsam mit der mittler-
weile verstorbenen Christa Popper
den „Besuchsdienst für Kranke und
Sterbende in Lindau und Westall-
gäu“ gegründet hatte und damit Pio-
nierarbeit leistete. Pionierarbeit des-
halb weil Maja Dornier nicht nur den
Hospizgedanken nach Lindau und
überhaupt nach Deutschland getra-
gen hatte, sondern sich mit der Grün-
dung des Besuchsdiensts für ein
Sterben in Würde einsetzte, zu einer
Zeit, in der die Menschen zum Ster-
ben noch in die Bäder der Kranken-
häuser geschoben wurden. Das Ster-
ben in Würde, der menschliche Tod,
natürlich sterben ohne allein zu sein,

selbstbestimmt leben ohne Schmer-
zen bis zum Schluss - das ist es, was
Maja Dornier und ihre Mitstreiter
seit jeher ermöglichen wollen. „Da-
mals hat man uns nicht mehr zum
Kaffee eingeladen und die Leute ha-
ben die Seite des Bürgersteigs ge-
wechselt“, erinnert sie sich an die
Anfangszeiten des Besuchsdienstes.
Auch wenn bis heute Tod und Ster-
ben noch Tabuthemen sind, trägt der
Besuchsdienst
seit 35 Jahren
doch dazu bei,
dass nicht mehr
hinter verschlos-
senen Vorhän-
gen gestorben
wird. 

Umso ent-
setzter ist Maja
Dornier darüber,
dass das Bundes-
verfassungsge-
richt im Februar
2020 den Paragrafen 217 StGB und
damit das Verbot der geschäftsmäßi-
gen Sterbehilfe aufgehoben hat. Die-
se Aufhebung bedeutet, dass Sterbe-
hilfe, also die Beihilfe zur Selbsttö-
tung, straffrei ist. Die Karlsruher
Richter haben mit diesem Urteil aus-
drücklich das „Recht auf selbstbe-
stimmtes Sterben“ anerkannt. Zu-
dem haben sie hinzugefügt, dass die-
ses Recht die Freiheit einschließe
„sich das Leben zu nehmen und hier-
bei auf die freiwillige Hilfe Dritter
zurückzugreifen“. Und das ganz
gleich in welchem Alter oder Ge-

sundheitszustand der Lebensmüde
ist oder welche besonderen Motive
er hat.

In der Aufhebung des Gesetzes
sieht Maja Dornier zahlreiche Gefah-
ren. Sowohl für Hospize als auch für
die Gesellschaft. Dabei weiß sie aus
der Erfahrung ihrer Hospizarbeit
ganz genau: „Die Menschen möchten
nicht sterben, wenn sie die Zuwen-
dung bekommen, die sie brauchen.

Und die Pallia-
tivmedizin hilft
gegen die
Schmerzen.“
Während die
Hospizbewe-
gung die Men-
schen beim Ster-
ben begleitet
und betreut, da-
mit sie einen
„möglichst na-
türlichen Tod
sterben können“

und ihnen Menschlichkeit, Wärme,
Respekt und Würde angedeihen
lässt, bedeutet das Urteil für Maja
Dornier genau das Gegenteil. „Es ist
auf den Tod ausgerichtet und fördert
die Kälte in der Gesellschaft. Dabei
ist die Brutalität auf der Welt eh
schon groß“, findet sie und erklärt:
„Darum habe ich gesagt: Ich muss
was machen.“ 

Zum Anlass dazu nimmt die Vor-
sitzende der Maja-Dornier-Hospitz-
stiftung, des stationären Hospizes
Haus Brög zum Engel und des Be-
suchsdienstes für Kranke und Ster-

bende das 35-jährige Bestehen. Unter
der Überschrift „Assistierter Suizid –
In welcher Gesellschaft wollen wir
leben“ lädt sie zu der vierten Ausga-
be der schon etablierten Ethikge-
spräche ein. Hochrangige Referen-
ten, wie etwa der deutsche Palliativ-
mediziner Friedemann Nauck, der
österreichische Organisationsethi-
ker Andreas Heller und die Schwei-
zer Psychiaterin Diana Meier-All-
mendinger werden sich am Samstag,
11. September, im Lindauer Stadt-
theater intensiv mit dem Thema be-
schäftigen. „Da dieses Urteil für die
Zukunft unserer Solidargemein-
schaft einschneidend und die Risi-
ken einer gesetzlichen Regelung
groß sind, muss Information und
Diskussion einer breiten Öffentlich-
keit zugänglich gemacht werden“, ist
Maja Dornier überzeugt und lädt da-
her alle Interessierte zu den Ethikge-
sprächen Nummer vier ein.

Lindauer Hospizbewegung rüttelt auf
Maja Dornier lädt anlässlich des Jubiläums des Besuchsdienstes für Kranke und Sterbende zu Ethikgesprächen

Die „Ethikgespräche Nr. 4“ mit
dem Titel „Assistierter Suizid – In
welcher Gesellschaft wollen wir
leben“ finden am Samstag, 11.
September, von 13.30 bis 17 Uhr
im Lindauer Stadttheater statt.
Wegen Corona ist die Teilnehmer-
zahl auf 200 beschränkt. Aller-
dings ist auch ein Streaming ange-
dacht. Wer teilnehmen möchte,
kann sich schon jetzt per E-Mail
anmelden: 
●» maja-dornier-hospizstiftung@

lindauerdornier.com

Von Isabel de Placido
●

„Es ist auf den Tod
ausgerichtet und

fördert die Kälte in der
Gesellschaft. Dabei ist
die Brutalität auf der
Welt eh schon groß.“
Maja Dornier über das Urteil zur

Aufhebung des Paragrafen 217 StGB


